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VORWORT ZUR TAGUNG

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Leserinnen, liebe Leser,  
verehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer unserer Veranstaltung,

wir freuen uns, Ihnen im Nachgang zu unserer Tagung am  
27. September 2023 mit dieser Broschüre nochmals die 
 wichtigsten Inhalte und Fakten der Veranstaltung „Zukunfts-
fähige Kommunen durch Interkommunale Zusammenarbeit“ 
zu präsentieren. 

Bei unseren bisherigen Kongressen haben wir stets einen 
Bereich Interkommunaler Zusammenarbeit (IKZ) in den Mit-
telpunkt einer Tagung gestellt und Ihnen dazu einiges an 
Theorie und etliches an erfolgreichen Beispielen mit der 
gesamten Palette der Erfolgsfaktoren und der Stolperfallen 
vorgestellt. 

Mit der jetzigen Veranstaltung im September 2023 konnten 
wir für Sie erfolgreiche IKZ-Beispiele vorstellen, die für den 
Fall einer Umsetzung geeignet sind, wesentlich zur Zukunfts-
fähigkeit der Kommunen beitragen und als modellhaft für 
andere Kommunen angesehen werden können. 

Das Ziel unserer Veranstaltung war es, Ihnen Anregungen  
zu einer Hinwendung zur Zukunftsfähigkeit der Kommune  
durch entsprechende IKZ-Projekte zu geben und bei Ihnen 
das  Interesse zu wecken, gute, nachahmungsfähige, modell-
hafte Kooperationen in diesem Bereich kennenzulernen. 
Dabei sollten Ihnen neben den Chancen auch die Risiken und 
Probleme bei der Umsetzung dieser oder ähnlicher Projekte 
vorgestellt werden. Hierzu wollten wir den Besuchern unserer 
Tagung Anregungen und grundsätzliche Handlungsmuster 
mit auf den Weg in ihre Kommunen und in ihre sich hoffent-
lich anschließende Arbeit bei eigenen Projekten geben,  
um fachliches Wissen durch die entsprechenden Ansprech-
partner anzubieten und einen Austausch zwischen jetzt und 
zukünftig Handelnden zu initiieren.

Mit dieser Broschüre bedanken wir uns insbesondere noch-
mals bei den Referentinnen und Referenten unserer Ver-
anstaltung. Ihnen gilt unser Dank für die sehr informativen 
Beiträge und die hervorragende Unterstützung für unsere 
hessischen Kommunen auf dem Weg zu erfolgreichen  
IKZ-Projekten.

Einige Kommunen haben unsere Veranstaltung bereits zum 
Anlass genommen, vorgestellte Projekte näher in Augen-
schein zu nehmen und näher auf die Geeignetheit für ein 
eigenes, ähnliches Projekt zu prüfen. 

Sprechen Sie uns gern an. Wir helfen Ihnen bei der Initiierung 
von IKZ-Projekten und unterstützen Sie bei der Beantragung 
von IKZ-Fördermitteln. Bitte nehmen Sie gern die Unterstüt-
zung und Angebote unserer Beratungs- und Unterstützungs-
stelle bei Ihren IKZ-Projekten in Anspruch.

Ihre
Kommunale Beratung- / Unterstützungsstelle Hessen,  
Partner der Kommunen

Daniela Willkommen
Claus Spandau
Michael Welter 

KOMMUNALE BERATUNGS- UND 
UNTERSTÜTZUNGSSTELLE HESSEN

Partner der K�munen
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Sehr geehrte Damen und Herren,

Herausforderungen nicht alleine angehen zu müssen, son-
dern sich gemeinsam innerhalb einer Region oder auf und 
über Landkreisebenen stark zu machen, dafür steht die Inter-
kommunale Zusammenarbeit in Hessen. Für die kommunale 
Familie und die Landesregierung bietet sie wichtige und 
spannende Handlungsfelder, die seit vielen Jahren einen 
Mehrwert für das Verwaltungshandeln und damit das Zusam-
menleben vor Ort entfalten.

Es ist mir ein besonderes Anliegen, den kommunalen Spit-
zenverbänden sowie den beteiligten Kommunen als Förderer 
und Unterstützer Interkommunaler Zusammenarbeit herzlich 
für ihren Einsatz in den vergangenen Jahren zu danken. 

Dass wir in den zurückliegenden Jahren die Interkommunale 
Zusammenarbeit deutlich ausbauen und in den Kommunen 
so erfolgreich und kreativ verankern konnten, ist das Ergebnis 
der einvernehmlichen Zusammenarbeit und einer auf Ver-
trauen basierenden Abstimmung zwischen Kommunalen 
Spitzenverbänden und unserem Ministerium in diesem 
Bereich.

Die Förderprojekte des sehr einfach gehaltenen Programms 
zur Interkommunalen Zusammenarbeit (IKZ) umfassen dabei 
ein sehr vielfältiges und bewusst breit angelegtes Portfolio. 
Als Land ist es uns hierbei stets ein Kernanliegen, alle Kom-
munen in aufkommenden Fragen durch ein sehr nieder-
schwelliges Beratungsangebot aktiv zu unterstützen und sie 
auf ihrem Weg hin zu mehr IKZ partnerschaftlich zu begleiten.

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit auf dem Gebiet der IKZ 
existiert bereits seit fast 20 Jahren. Die Landesregierung und 
die Kommunalen Spitzenverbände haben bereits im Jahr 
2004 ein erstes und aus heutiger Sicht noch recht bescheide-
nes Förderprogramm verabredet. Im Laufe der Jahre wurde 
dieses ganz bewusst und an den Bedürfnissen der kommu-
nalen Familie stetig erweitert und ausgebaut. 

Die Bilanz nach so vielen Jahren kann sich sehen lassen: Mitt-
lerweile konnten bereits vor Ort rund 500 IKZ-Projekte mit 
einem finanziellen Fördervolumen von rund 34 Millionen Euro 
gefördert werden. Diese Bilanz ist mitnichten der Verdienst 
der Landesregierung, sondern vielmehr das erfreuliche 
Ergebnis intensiver, offener und auch kreativer Zusammen-
arbeit in den Kommunen.

Gleichwohl möchte ich an dieser Stelle die Gelegenheit 
 nutzen und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
 Kommunalabteilung, der Kommunalen Beratungs- und Unter- 
stützungsstelle sowie jenen in den Aufsichtsbehörden der 
Regierungspräsidien und den Landkreisen herzlich danken.

Es ist sehr erfreulich, dass die Interkommunale Zusammen-
arbeit, die seitens des Landes seit nunmehr fast 20 Jahren  
in besonderer Weise unterstützt wird, keine kurzzeitige 
Modeerscheinung ist. Vielmehr hat sie im Laufe der Jahre an 
enormer Bedeutung gewonnen und wird künftig noch 
bedeutsamer werden. 

In den vergangenen Jahren wurde auf mehr als 20 IKZ-Kon-
gressen mit Bürgermeistern und Verwaltungsmitarbeitern 
über die verschiedenen Formen der IKZ informiert und im 
Rahmen der Tagungen über Erfolgsfaktoren und Fallstricke 
möglicher Kooperationen intensiv diskutiert.  

Bei all diesen Gesprächen wurde deutlich, dass Interkommu-
nale Zusammenarbeit stets nur möglich ist, wenn innerhalb 
der Kommunen der Wille zu Veränderungen gelebt wird. IKZ 
darf nicht nur als reine Erfüllung eines Gremienbeschlusses 
verstanden und gesehen werden, sondern muss aktiv ange-
gangen und mit Leben versehen werden. Daher empfehlen 
wir bei allen Vorhaben stets eine gründliche Analyse des Vor-
habens, die intensive Auseinandersetzung in den Beratungs-
gremien einer Kommune und eine starke Einbeziehung der 
Bürgerinnen und Bürger.  

Bei umfassenden Projekten bietet sich immer auch eine 
Machbarkeitsstudie an, die stets eine wichtige Entschei-
dungsgrundlage für Gemeindevertreter und Stadtverord-
nete ist.  

Mit der vorliegenden Informationsbroschüre möchten wir  
alle Leserinnen und Leser sowie die kommunalen Entschei-
der einmal mehr auf das wichtige Thema IKZ aufmerksam 
machen. Die Publikation soll zu mehr Kooperationen in 
 Hessens Kommunen anregen und Ihnen wertvolle Impulse 
liefern. Bei Fragen und Anregungen stehen Ihnen die 
 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter jederzeit sehr gerne als 
Ansprechpartner zur Verfügung. 

Ich wünsche Ihnen eine angeregte Lektüre.

 
 
 
Stefan Sauer

Staatssekretär im  
Hessischen Ministerium  
des Innern und für Sport

GRUSSWORT
STAATSSEKRETÄR STEFAN SAUER  
HESSISCHES MINISTERIUM DES INNERN UND FÜR SPORT
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KOOPERATIVE VERWALTUNGSSTRUKTUREN IM MKK

„FÜR EIN NEUES WIR“
Stefan Erb, Bürgermeister der Stadt Erlensee

Stefanie Zorbach, Projektverantwortliche Amt für Finanzen und  
Controlling des Main-Kinzig-Kreises

Erik Schmidtmann, Geschäftsführer der GE/CON GmbH
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Unsere Städte und Gemeinden stehen vor großen Heraus-
forderungen, die von der Digitalisierung bis zur Neugestal-
tung der Mobilität reichen. Zugleich gilt es, zahlreiche kom-
munale Einrichtungen und Angebote zu erhalten, die 
unsere Kommunen attraktiv und lebenswert gestalten. 
Angesichts begrenzter finanzieller Ressourcen und zuneh-
mend fehlender Personalkapazitäten ist die Sicherstellung 
der Grundversorgung der Bürgerinnen und Bürger für viele 
Kommunen bereits heute eine enorme Aufgabe. Auch aus 
diesem Grund steigt auf kommunaler Ebene die Bereit-
schaft, gemeinsam nach organisatorischen Lösungsoptio-
nen zu suchen.

Interkommunale Zusammenarbeit ist damit ein zentraler 
Schlüsselfaktor für die Erhaltung der Handlungsfähigkeit 
und damit für die Zukunftsfähigkeit unserer Städte und 
Gemeinden.

In der Vergangenheit wurde IKZ zumeist an einzelne Auf-
gabenbereiche und einzelne kommunale Akteure geknüpft. 
Nur vereinzelt wurden bisher Aufgabenbereiche aller Kom-
munen eines Landkreises und des Landkreises selbst kon-
solidiert, dabei ist das Potential, Aufgabenbereiche in 
einem größeren kommunalen Verbund zu konsolidieren, 
groß.

Bereits 2021 wurde daher im Main-Kinzig-Kreis erstmalig 
ein flächendeckender und systematischer IKZ-Prozess für 
alle Städte und Gemeinden des Kreises sowie des Kreises 
aufgesetzt.

Zunächst wurden hierzu die Kommunen und der Landkreis 
aufgefordert, anhand des hessischen Produktplanes die 
aus ihrer Sicht notwendigen IKZ-Vorschläge zu benennen 
und aus der Wahrnehmung der Kommunen auf deren 
Dringlichkeit der Umsetzung als auch um die Komplexität 
der Umsetzung zu priorisieren. Die Antwortvielzahl war 
hierbei mannigfaltig. Es wurden knapp 150 IKZ- Aufgaben 
durch die Kommunen benannt und in Aufgabenbündeln 
zusammengefasst.

Zunächst wurden fünf Aufgabenbereiche zur Umsetzung 
ausgewählt, darunter Unterstützungsleistungen zur weite-
ren Etablierung noch offener IKZ-Potentiale, Vergabe und 
Beschaffung, Datenschutz, Digitalisierung von Verwaltungs-
leistungen. Zur Realisierung der Aufgabenabwicklung wird, 
im Rahmen einer gebietsübergreifenden Zusammenarbeit 
der beteiligten Kommunen ein kreisweites „Dienstleistungs-
kompetenzzentrum (DKZ)“ eingerichtet. Dieses soll zentral 
die obigen und weiter folgende Aufgabenbereiche über-
nehmen, selbst erbringen oder gebündelt vergeben.

Hierbei ist es einerseits vorrangiges Gestaltungsziel, dass 
die Kommunen unterschiedliche Aufgabenbereiche an das 
DKZ übertragen können, ohne verpflichtet zu sein an allen 
übertragenen Aufgabenbereichen teilnehmen zu müssen 
(Cafeteria-Prinzip) und anderseits verursachungsgerecht 
nur mit den Aufwendungen belastet werden, die durch die 
von Ihnen übertragenen Aufgabenbereiche entstehen.

Das DKZ soll dabei in eine für die Zielerreichung passende 
Organisations- und Rechtsform gekleidet werden.

Die Wahl der richtigen Organisationsform berücksichtigte 
rechtliche, betriebswirtschaftliche und kommunalpolitische 
Kriterien. Dabei spielten Faktoren, wie kommunalrechtliche 
Voraussetzungen, Selbständigkeit des Unternehmens und 
der Organe, Einflussnahme auf unternehmerische Entschei-
dungen, Übertragung hoheitlicher Befugnisse, Haftungs-
beschränkung, Kooperations- und Beteiligungsmöglichkei-
ten sowie wirtschaftliche, steuerliche und personalrechtliche 
Aspekte sowie die interne Steuerungsfähigkeit, eine 
wesentliche Entscheidungsrolle.

Die Wahl der Rechtsform sollte eine effektive Kontrolle 
durch die Gebietskörperschaften ermöglichen, aber auch 
eine schlanke Unternehmensführung erlauben. 

Nach Prüfung verschiedener Organisationsformen erwies 
sich die Anstalt öffentlichen Rechts (AöR) als die geeig-
netste Organisationsform für das DKZ. In Ergänzung zur 
Satzung der DKZ AöR werden die konkreten Aufgabenin-
halte in einer separaten Tätigkeits- & Budgetvereinbarung, 
detailliert beschrieben und abgegrenzt.

Die Deckung des Finanzbedarfs des DKZ soll einerseits 
möglichst verursachungsgerecht und anderseits transpa-
rent nachvollziehbar erfolgen. Die reine Inkludierung der 
Kosten in die Kreisumlage oder eine einwohnerbezogene 
Kostenerstattung erschien daher nicht zielführend. 

Die Kostenerstattung erfolgt dabei grundsätzlich auf der 
Basis von Selbstkostenpreisen nach den Bestimmungen der 
Verordnung über die Preise bei öffentlichen Aufträgen 
(PreisV) 30/53. Da die Details der einzelnen Aufgabenberei-
che in den beschriebenen Tätigkeits- und Budgetvereinba-
rung festgelegt werden, ist eine aufgabenbezogene Aus-
gestaltung der Finanzierung aufgabenbezogen und flexibel 
möglich.

GE/CON GmbH – Weinheim 
Herr Erik Schmidtmann
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NATÜRLICH KOMPETENT —  
VERWALTUNGSSCHMIEDE ODENWALD 

STRATEGIEN ZUR 
FACHKRÄFTESICHERUNG
Frank Matiaske, Landrat des Odenwaldkreises

Carmen Möller, Komprax Result

Thomas Fiedler, Hessische Hochschule für öffentliches Management 
 und Sicherheit, Kommunal- und Politikberatung  
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Der Fachkräftemangel ist in allen Branchen ein großes Thema 
– auch im Öffentlichen Dienst. Das spüren auch die Kreisver-
waltung sowie die Rathäuser der zwölf Städte und Gemein-
den im Odenwaldkreis. Gemeinsam ist daher zu Beginn des 
Jahres 2023 das vom Land Hessen geförderte Projekt 
„Zukunftsfähige ländliche Kommunalverwaltung durch inter-
kommunale Zusammenarbeit. Strategien zur Fachkräftesi-
cherung“ gestartet worden. Es lotet aus, ob und wie mit einer 
stärkeren Zusammenarbeit dieser Herausforderung begeg-
net werden kann.

Ziel ist es, die Qualität der Verwaltungsleistungen zu sichern 
und gezielt zu schauen, wo eine stärkere Kooperation sinnvoll 
ist. Bereits heute sind einzelne Stellen lange unbesetzt. Dies 
wird deutlich zunehmen, wenn in den kommenden 15 Jahren 
die Babyboomer in Rente gehen.

Die kommunale Selbstverwaltung wird durch das Projekt 
nicht ausgehebelt werden, im Gegenteil: Durch mehr Zusam-
menarbeit den Fachkräftebedarf zu sichern und so die orga-
nisatorische und finanzielle Eigenständigkeit der Kommunen 
langfristig zu erhalten, ist der Hauptantreiber.

In den letzten Monaten hat das Beraterteam Carmen Möller 
(Komprax Result) und Thomas Fiedler (Politik- und Kommu-
nalberatung) von allen 13 Gebietskörperschaften (Landkreis 
und 12 kreisangehörige Städte bzw. Gemeinden) die Haus-
halts- und Stellenpläne analysiert. Parallel zu diesen zahlen-
mäßigen (quantitativen) Auswertungen haben die Berater 
alle kreisangehörigen Kommunen besucht und die Bürger-
meisterin und die Bürgermeister sowie teilweise auch lei-
tende Verwaltungskräfte interviewt (qualitative Expertenin-
terviews). Mit diesem Vorgehen sollte sichergestellt werden, 
dass neben etwaigen Problemfeldern auch die bestehenden 
Chancen identifiziert werden. Außerdem wurde ein Eindruck 
von der jeweiligen Organisationskultur gewonnen.

Für jede Kommune liegt nun unter anderem eine Ist-Analyse 
der fachbereichsbezogenen Altersstruktur des Personalkör-
pers vor. Daraus kann der altersbedingte Personalbedarf für 
die kommenden Jahre prognostiziert werden. Die Kreisver-
waltung wurde hierbei mit den Querschnittsbereichen ein-
bezogen, da diese, anders als typische Kreisaufgaben, mit 
den Stadt- und Gemeindeverwaltungen vergleichbar sind.

Allein in den analysierten Verwaltungsbereichen werden in 
den nächsten 15 Jahren fast 200 Menschen in den Ruhestand 
gehen. Der Nachbesetzungsbedarf betrifft zwar die gesamte 
Verwaltung, fällt in bestimmten Fachbereichen aber beson-
ders stark aus. Vor dem Hintergrund des allgemein bestehen-
den Fachkräftemangels resultieren hieraus große und in der 
Dimension auch neue Herausforderungen für den öffentli-
chen Dienst, die letztlich auch über die Leistungsfähigkeit der 
Kommunalverwaltungen im Odenwald entscheiden.

Auf Basis der erhobenen und ausgewerteten Daten haben 
die Berater nun eine ganz konkrete „Odenwälder Verwal-
tungsstrategie“ entworfen und dazu passende Maßnahmen 
empfohlen.

Noch vor der Sommerpause wurden die Vorschläge in einer 
Bürgermeisterkreisversammlung vorgestellt und eingehend 
diskutiert. Dabei schloss sich die Bürgermeisterkreisver-
sammlung der Einschätzung des Beraterteams an, dass eine 
sehr intensive Beschäftigung mit den Bedürfnissen der beste-
henden und künftigen Verwaltungsmitarbeiterinnen und 
-mitarbeiter erforderlich sein wird. Bis Ende Oktober 2023 
werden daher vier halbtägige Workshops stattfinden. Drei 
inhaltsgleiche Workshops werden sich jeweils mit den allge-
meinen Inhalten der Studie befassen. Diese finden dezentral 
entlang der Täler in Lützelbach, Reichelsheim und Erbach 
statt. Teilnehmende sind die Bürgermeister und Leitungs-
kräfte der Fachabteilungen. Der vierte Workshop wird vom 
Landkreis organisiert und richtet sich an die Personalverant-
wortlichen. Das Experten- und Erfahrungswissen wird dann in 
die endgültige Studie einfließen. Diese soll noch in diesem 
Jahr präsentiert werden.
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„DER WEG DER IKZ  
IM SÜDLICHEN KNÜLL“
Marian Knauff, Bürgermeister der Stadt Neukirchen

Klaus Wagner, Bürgermeister der Gemeinde Oberaula

Jonas Korell, Bürgermeister der Gemeinde Ottrau
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Die Kommunen Neukirchen, Oberaula und Ottrau arbeiten 
seit Jahrzehnten in guter Nachbarschaft und Partnerschaft 
zusammen. Verbindende Elemente sind von jeher der Bahn-
radweg und auch das gemeinsame Mitteilungsblatt.

Seit 2011 wurde diese Zusammenarbeit kontinuierlich im 
Rahmen des gemeinsam gegründeten Gemeindeverwal-
tungsverbandes Südlicher Knüll weiter ausgebaut. Als Bei-
spiele sind das gemeinsame Kassen- und Rechnungswesen, 
die gemeinsame Gehaltsabrechnung, die gemeinsame Bau-
verwaltung oder auch die Einkaufsgemeinschaft zu nennen.

All dies erfolgt vor dem Hintergrund, dass die technischen 
und personellen Anforderungen stetig ansteigen und für klei-
nere Verwaltungen auf Dauer kaum allein zu bewältigen sind. 
Zudem macht den Kommunen der demografische Wandel zu 
schaffen, immer weniger Menschen tragen die Kosten für die 
Infrastruktur.

Gleichzeitig trifft die Kommunen der Fachkräftemangel mit 
voller Macht, Stellen können kaum noch besetzt werden. Die 
Aufgaben können gemeinsam besser und in Teilbereichen 
auch günstiger erledigt werden.

In diesem Bewusstsein und mit Blick auf die guten, gemein-
samen Erfahrungen wurde im Frühjahr 2022 eine Studie 
beauftragt, die u.a. die Möglichkeiten und Auswirkungen der 
beiden Optionen „Ausbau des Gemeindeverwaltungsver-
bandes“ oder „Zusammenschluss“ geprüft und bewertet hat. 
Die zu 100 % aus Mitteln des Landes finanzierte Studie wurde 
von Frau Carmen Möller, Komprax Result, und Herrn Thomas 
Fiedler, Politik- und Kommunalberatung, erstellt. Die Mach-
barkeitsstudie lag Ende Dezember 2022 vor.

Die Studie kommt zu dem Schluss, dass durch eine Erweite-
rung des Gemeindeverwaltungsverbandes nur noch gerin-
gere, weitere Potenziale erschlossen werden können: Die 
konsequente Zusammenarbeit über eine komplette Dekade 
hat diese Potenziale im Wesentlichen schon gehoben.

Die Studie empfiehlt deshalb die Fusion der drei Kommunen 
aus den folgenden wesentlichen Gründen:

  Die demografische Entwicklung zeigt eine negative 
Tendenz.

  Kleine Verwaltungsstrukturen sind zukünftig nicht 
überlebensfähig.

  Alle drei Kommunen sind in etwa gleich stark in der 
Steuerkraft und in der Verwaltungskraft.

  Die Fusion bringt Effizienz- und Effektivitätsvorteile,  
die nur durch die Fusion gehoben werden können.

  Die Kommune kann sich aufgrund ihrer Größe im 
Wettbewerb besser aufstellen.

  Die Menschen identifizieren sich in erster Linie mit dem 
Orts- oder Stadtteil. Dies bleibt bei einer Fusion erhalten; 
die Studie empfiehlt, die Orts- und Stadtteilebene zu 
stärken.

  Durch die langjährige Zusammenarbeit im Gemeinde- 
verwaltungsverband Südlicher Knüll ist Vertrauen 
gewachsen. Es gibt eine gemeinsame Basis.

  Der Zeitpunkt ist günstig im Hinblick auf Fördermittel und 
Synergien.

Im März 2023 haben die kommunalen Gremien aller drei 
Kommunen ihre Absicht bekundet, einen Bürgerentscheid 
über die Frage abzuhalten, ob sich Neukirchen, Oberaula 
und Ottrau zu einer Kommune zusammenschließen. Am 
14.12.2023 steht die formale Beschlussfassung zu diesem Ver-
treterbegehren auf der Tagesordnung: Es wird über den Bür-
gerentscheid am 09. Juni 2024 zusammen mit der Europa-
wahl entschieden.

Ein freiwilliger Zusammenschluss von Kommunen ist keine 
alltägliche Sache. In den letzten Jahren gab es in Hessen drei 
erfolgreiche Zusammenschlüsse: Im hessischen Süden haben 
sich am 01.01.2018 die Kommunen Beerfelden, Hesseneck, 
Rothenberg und Sensbachtal zur neuen Stadt Oberzent zu-
sammengeschlossen, im Landkreis Kassel ist zum 01.01.2020 
die neue Gemeinde Wesertal durch die Fusion der Gemein-
den Wahlsburg und Oberweser entstanden. Zum 01.01.2023 
hat die Großgemeinde Allendorf (Eder) durch die Angliede-
rung der Gemeinde Bromskirchen das Licht der Welt erblickt. 
In allen drei Projekten haben vorab Bürgerentscheide zum 
freiwilligen Zusammenschluss stattgefunden.
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willkommen im Südlichen Knüll…



„Der Weg der IKZ im 
südlichen Knüll“
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• 
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• „eher zersiedelte Gemeinde“
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• „zersiedelte Gemeinde“
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(7.626.000 € 
+10.369.000 €)/6.946 


2.591 €

7.388.000 €/3.208 



2.303 €

9.819.000 €/2.128 



4.614 €





(10.343.000 € + 
9.807.000 €


2.901 €

6.883.000 €/3




2.146 €

9.618.000 €/2.128 



4.519 €





(16.589.000 € + 
10.680.000 €)/


3.926 €

7.170.000 €/3.208 



2.235 €

10.552.000 €/2.128 



4.959 €





THEMEN DIE BEWEGTEN 39

 





 





  38.297 €

  299.000 €

 77.000 € 160.000 €

  62.000 €

  407.284 €




 113.150 €
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 100,00 €  395,00 € 495,00 € 500,00 € 350,00 € 350,00 € 350,00 € 350,00 €
   331,20 € 331,20 € 331,20 € 331,20 € 331,20 € 331,20 € 331,20 €

   365,94 € 768,80 € 520,02 € 365,94 € 365,94 € 768,80 € 520,02 €

   358,50 € 535,50 € 610,50 € 358,50 € 358,50 € 535,50 € 610,50 €

   104,00 € 104,00 € 124,00 € 104,00 € 104,00 € 104,00 € 124,00 €

   0,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 €
   60,00 € 50,00 € 50,00 € 50,00 € 50,00 € 50,00 € 50,00 €
 1.614,64 € 2.284,50 € 2.135,72 € 1.559,64 € 1.559,64 € 2.139,50 € 1.985,72 €

 55,00 € 145,00 € 150,00 €





• 

• „Preis“ für Beibehaltung der selbstständigen drei Kommunen

• 

• 
Mio. €/a nicht generierbar
• Keine einmalige Entschuldungshilfe: 4,3  Mio. €
•  und Investitionsförderung: 2,456 Mio. €
• 
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IKZ MIT SYSTEM — 10 JAHRE KREISWEITER IKZ-PROZESS  
IM KREIS GROSS-GERAU  

VON KOMMUNEN FÜR KOMMUNEN –  
EIN ERGEBNISREICHER PRAXISBERICHT
Marion Götz, Erste Stadträtin der Stadt Friedberg (Hessen) und Leiterin der  
IKZ-Lenkungsgruppe im Kreis Groß-Gerau
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Struktur, Systematik, zentrale Organisation und nachhal-
tige Kommunikation – das sind die Erfolgsfaktoren des 
flächendeckenden, ebenenübergreifenden (d. h. die 
Gemeinde- und Kreisebene umfassenden) und langfristig 
angelegten Prozesses der interkommunalen Zusammenar-
beit im Kreis Groß-Gerau. Die 14 kreisangehörigen Städte 
und Gemeinden des Kreises und der Kreis Groß-Gerau 
haben sich hier im Jahr 2013 in einem gemeinschaftlichen 
Prozess auf den Weg gemacht, ihre Zusammenarbeit auf 
vielfältigen kommunalen Aufgabenfeldern auszubauen. 

Ausgangspunkt des gemeinsamen Vorgehens war eine sys-
tematische Bestandsaufnahme der interkommunalen 
Kooperationen im Kreisgebiet sowie ein Interessenbekun-
dungsverfahren der kurz-, mittel- und langfristigen Koope-
rationswünsche der Kommunen. Mit einem schriftlichen 
Erhebungsbogen und in Interviews wurden hierzu die  
14 Bürgermeister und der Landrat befragt. Gleichzeitig sind 
die Unterstützungswünsche und -bedarfe von Führungs-
kräften und Mitarbeitern der Verwaltungen rund um das 
Handlungsfeld „Interkommunale Zusammenarbeit“ erho-
ben worden. Initiiert und durchgeführt hat dieses Vorgehen 
die Hauptamtsleiterin der Stadt Raunheim. 

Nach Auswertung der Ergebnisse wurden die prioritären 
Handlungsfelder festgelegt und ein langfristig angelegtes 
Organisationskonzept für einen kreisweiten IKZ-Prozess 
mit den nachfolgenden Eckpunkten zum Arbeitsstandard 
erhoben. Dieses Konzept ist seitdem konsequent und mit 
vielfältigen Ergebnissen in die praktische Tat umgesetzt 
worden. 

  Grundlage der kreisweit gleichgerichteten Aktivitäten 
ist eine einheitliche politische Auftragslage zum 
Ausbau der interkommunalen Zusammenarbeit.  
Hierzu wurde im Herbst 2013 eine einheitliche Muster-
Beschlussvorlage erarbeitet und von den Gremien der 
Kreiskommunen beschlossen.

  Eine IKZ-Lenkungsgruppe sichert die kontinuierliche 
Steuerung des IKZ-Prozesses. Der Lenkungsgruppe 
gehören stellvertretend für die Gesamtheit der Kommu-
nen drei Bürgermeister als Vertreter von Nord-, Mittel- 
und Südkreis an, der Oberbürgermeister der Sondersta-
tusstadt Rüsselsheim, der Landrat des Kreises 
Groß-Gerau sowie als Initiatorin des IKZ-Konzepts die 
seinerzeitige Hauptamtsleiterin der Stadt Raunheim, der 
seitdem die Leitung der Lenkungsgruppe und die 
Koordination des IKZ-Prozesses übertragen ist. 

  Die verantwortliche Organisation des IKZ-Prozesses 
erfolgt somit von der Ebene der Städte und Gemein-
den aus. Der Kreis Groß-Gerau nimmt im IKZ-Prozess 
die Rolle eines „Gleichen unter Gleichen“ ein und ist als  
„15. Kommune“ im IKZ-Prozess aktiv. Das ebenenüber-
greifende Zusammenwirken ermöglicht zahlreiche 
zusätzliche Synergien im kreisweiten Prozess. 

  Alle kommunalen Aufgabenfelder werden sukzessive 
auf ihre IKZ-Potenziale untersucht. Hierzu werden 
zunächst in Prüfprojekten mit Beteiligung aller interes-
sierten Kommunen die Möglichkeiten, Voraussetzungen 
sowie Vor- und Nachteile der IKZ für die jeweilige 
Aufgabe analysiert. Falls die IKZ-Vorteilhaftigkeit 
festgestellt wird, folgen danach Umsetzungsprojekte 
zur Realisierung formeller Kooperationen. 

  Es werden stets fünf kommunale Themenfelder 
gleichzeitig bearbeitet. Dies gewährleistet zum einen 
eine hinreichende Breite und spürbare Fortschritte der 
„IKZ-Bewegung“; zum anderen ermöglicht es mit den 
vorhandenen begrenzten Ressourcen die gebotene 
Steuerungsintensität und -qualität, um den Erfolg und 
die Nachhaltigkeit der Projekte und Maßnahmen zu 
sichern. Die Auswahl der zu bearbeitenden Themen-
felder erfolgt auf Vorschlag der IKZ-Lenkungsgruppe 
durch Entscheidung in der Bürgermeisterdienstver-
sammlung. 

  Verbindlich verankerte einheitliche Arbeitsmethoden 
gewährleisten themenübergreifend transparente, 
einheitliche Verfahrensabläufe in allen Projekten und 
sind Voraussetzung für deren Steuerung. Sie ermögli-
chen den zahlreichen Beteiligten aller Ebenen und 
fachlichen Bereiche in den Verwaltungen und der Politik 
die Entwicklung von Routine in der Zusammenarbeit 
und schaffen Vertrauen in den Prozess. Zu den Arbeits-
standards gehören schriftliche Projektaufträge, 
verbindliche Projektablaufpläne und Projektgruppen 
aus Mitarbeitenden der projektbeteiligten Kommunen. 
Werden in den Projekten „Meilensteine“ erreicht, 
erfolgt eine Berichterstattung der Projektleitungen an 
die IKZ-Lenkungsgruppe und die Dienststellenleitungen 
der projektbeteiligten Kommunen, um erforderliche 
Entscheidungen herbeizuführen.

  Die Bearbeitung der IKZ-Projekte findet regelmäßig 
mit eigenen „Bordmitteln“ der Kreiskommunen statt, 
d.h. durch Bündelung des Know-hows der kommunalen 
Beschäftigten und ohne Begleitung durch privatwirt-
schaftliche Beratungsunternehmen.
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  Ein umfassendes und einheitliches Informationsma-
nagement, das in den Kommunen zeitlich und inhaltlich 
koordiniert umgesetzt wird, ermöglicht die Einbindung 
aller Beteiligten und Betroffenen in den Prozess. Hierzu 
gehören jährliche IKZ-Sachstandsberichte für die 
kommunalen Gremien, Presse und Öffentlichkeit, 
Informationsveranstaltungen für ehrenamtliche Gre-
mienmitglieder, umfassende Gremienvorlagen, Presse-
mitteilungen und die IKZ-Website https://ikz.imkreisgg.
de. 

  Als regelmäßige Kommunikationsplattform auf der 
Arbeitsebene – ergänzend zur Ebene der Dienststellen-
leitungen – wurde die Arbeitsgruppe für IKZ-interes-
sierte Amtsleitungen eingerichtet. Hier werden 
regelmäßig IKZ-relevante Themen und Projekte 
besprochen und wechselseitige Unterstützung organi-
siert.

  Auch der Aufbau eines zentralen Wissensmanage-
ments zur interkommunalen Zusammenarbeit gehört 
zu den Aufgaben der Prozess-Koordination; dieses 
umfasst die Sammlung, Dokumentation und Nutzbar-
machung aller Projektergebnisse und IKZ-Materialien 
sowie von methodischem, fachlichem und rechtlichem 
Know-how bis hin zur Unterstützung der Kommunen bei 
der Akquise von IKZ-Fördermitteln. 

Seit dem Start des IKZ-Prozesses im Jahr 2013 sind 23 kom-
munale Aufgabenfelder hinsichtlich ihrer IKZ-Potenziale 
untersucht und in der Folge zahlreiche Kooperationen 
umgesetzt worden (nachfolgend in Klammern: Zahl der in 
den IKZ-Projekten beteiligten Kreiskommunen). Für zahlrei-
che Projekte konnten aufgrund der nachgewiesenen Ein-
sparungen IKZ-Fördermittel des Landes Hessen in Anspruch 
genommen werden.

–  Strom- und Gaseinkauf (13 Kreiskommunen)

–  Standesamtswesen (12 Kreiskommunen)

–  Bezügeabrechnung (7 Kreiskommunen)

–  Beschaffungswesen: 

 –  IKZ-Prüfprojekt (13 Kreiskommunen) 

 –  Beschaffungsgemeinschaft Papier und Büromaterial 
(13 Kreiskommunen)

 –  Gründung des Kommunalen Vergabezentrums (15 
Kreiskommunen)

–  Prüfung elektrischer Anlagen (13 Kreiskommunen)

–  E-Government (14 Kreiskommunen)

–  Streusalzmanagement (11 Kreiskommunen)

–  Klärschlammentsorgung (10 Kreiskommunen)

–  Einführung des elektronischen Rechnungsworkflows und 
der E-Rechnung (15 Kreiskommunen)

–  Aktivierung von Wohnraumpotenzial (11 Kreiskommu-
nen)

–  E-Mobilität (15 Kreiskommunen)

–  Umsetzung des Prostituiertenschutzgesetzes (11 
Kreiskommunen)

–  Landschaftspflege (13 Kreiskommunen)

–  Einführung der e-Akte/DMS (13 Kreiskommunen)

–  Überwachung von Geldspielgeräten, Kontrolle der 
Einhaltung von Gaststättenrecht (14 Kreiskommunen)

–  Modulare Kita-Bauweise (11 Kreiskommunen)

–  Aufbau Fördermittelmanagement (15 Kreiskommunen)

–  Beschaffung von Feuerwehrbedarf und Organisation 
der Instandhaltung (14 Kreiskommunen)

–  Klimaschutz (15 Kreiskommunen)

–  Reinigung kommunaler Liegenschaften  
(8 Kreiskommunen)

–  Informationssicherheit/IT-Sicherheit (15 Kreiskommunen)

–  Umsetzung des Hinweisgeberschutzgesetzes  
(13 Kreiskommunen)

–  Smart Cities/Smart Region (14 Kreiskommunen)

Aktuell befindet sich das Projekt „Hitzeaktionsplanung“  
in Vorbereitung. Weitere IKZ-Projekte werden folgen. 

Detaillierte Informationen über den kreisweiten IKZ-Pro-
zess, seine Entstehung, Entwicklung und Arbeitsmethodik 
sowie alle Projekte und ihre Ergebnisse enthält die IKZ-
Website https://ikz.imkreisgg.de.

Die Methodik des IKZ-Prozesses sowie die Inhalte und 
Ergebnisse der Projekte sind auch auf andere Landkreise 
und die Städte und Gemeinden in anderen Landkreisen 
übertragbar. Die kreisübergreifende Nutzung von Ergeb-
nissen und Erkenntnissen kann viel Zeit, Kraft und Ressour-
cen sparen – das „Rad“ muss nicht immer wieder neu erfun-
den werden. Die IKZ-Gemeinschaft im Kreis Groß-Gerau 
steht daher allen Städten, Gemeinden und Landkreisen für 
weitere Informationen gerne zur Verfügung. 

Ansprechpartnerin ist Marion Götz, Leiterin der IKZ-Len-
kungsgruppe im Kreis Groß-Gerau, m.goetz@raunheim.de, 
Tel. 06142/402-216. 
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IIKKZZ  mmiitt  SSyysstteemm  –– 1100  JJaahhrree  
kkrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  iimm  
KKrreeiiss  GGrrooßß--GGeerraauu  

WWAASS  JJEETTZZTT  FFOOLLGGTT  ……  

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133
1.  Das Ziel 
2.  Der Weg 

BB))  IIKKZZ--PPrroojjeekkttee  uunndd  rreeaalliissiieerrttee  KKooooppeerraattiioonneenn  ((BBeeiissppiieellee))  
1. Beispiel: Strom- und Gaseinkauf 
2. Beispiel: Beschaffungswesen 
3. Beispiel: Landschaftspflege 
4. Beispiel: Fördermittelmanagement
5. Beispiel: Überwachung von Gaststättenrecht 
6. – 10. Beispiel: Digitalisierung + Cybersicherheit
x weitere Beispiele: Innere Verwaltung, Ordnungswesen etc.pp.

CC))    AAuussbblliicckk

1144  SSttääddttee  uunndd  GGeemmeeiinnddeenn  

FFllääcchhee::  445533,,0044  kkmm²²  

EEWW  ggeessaammtt::  rrdd..  228800..000000

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133

DDeerr  KKrreeiiss  GGrrooßß--GGeerraauu::

EEWW--ZZaahhll ZZaahhll  ddeerr  KKoommmmuunneenn  

66..000000  –– 88..000000 22

1100..000000 -- 1155..000000 55

1155..000011  –– 1177..000000 33

2244..000000 –– 2277..000000 22

3355..000000 11

6677..000000 11
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 SSyysstteemmaattiisscchheenn  ÜÜbbeerrbblliicckk  über gelungene und misslungene Beispiele der interkommu-
nalen Zusammenarbeit im Kreis Groß-Gerau gewinnen

 EErrffoollggssffaakkttoorreenn  für Zustandekommen und dauerhaftes Funktionieren interkommunaler 
Zusammenarbeit analysieren und aktiv einsetzen 

 WWiisssseennssmmaannaaggeemmeenntt zum Thema „IKZ“ aufbauen

 PPllaattttffoorrmm  ffüürr  IInntteerreesssseennbbeekkuunndduunnggeenn  schaffen bzgl. …
Kooperationswille für bestimmte Aufgaben 
Beteiligung an strukturiertem Info-Austausch 
in „Arbeitsgruppe IKZ“ 

 AAnnssttooßß  uunndd  SSttaarrtthhiillffee  ffüürr  nneeuuee  PPrroojjeekkttee  ddeerr  iinntteerrkkoommmmuunnaalleenn  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt

1. Das Ziel

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133

LLeeiissttuunnggssffäähhiiggkkeeiitt  uunndd  WWiirrttsscchhaaffttlliicchhkkeeiitt  ddeerr  1155  KKrreeiisskkoommmmuunneenn  
((1144  SSttääddttee  uunndd  GGeemmeeiinnddeenn  ++  KKrreeiiss))  bbeeii  EErrffüülllluunngg  iihhrreerr  AAuuffggaabbeenn

DDiiee  IIddeeee::  nniicchhtt  nnuurr  BBeeaarrbbeeiittuunngg  eeiinnzzeellnneerr  IIKKZZ--PPrroojjeekkttee,,  ssoonnddeerrnn  SSttaarrtt  eeiinneess  zzeennttrraall  
ggeesstteeuueerrtteenn,,  eebbeenneennüübbeerrggrreeiiffeennddeenn ((dd..hh..  ddiiee  GGeemmeeiinnddee-- uunndd  KKrreeiisseebbeennee  
uummffaasssseennddeenn))  uunndd  llaannggffrriissttiigg  aannggeelleeggtteenn  ffllääcchheennddeecckkeennddeenn  IIKKZZ--PPrroozzeesssseess  

SScchhaaffffuunngg  fföörrddeerrlliicchheerr  VVoorraauusssseettzzuunnggeenn  ffüürr  ddaass  EEnnttsstteehheenn  uunndd  GGeelliinnggeenn  vvoonn  IIKKZZ::

2.  Der Weg

Zentrale Angelegenheiten 
Informationstechnologie
Personalmanagement 
Finanzmanagement, Kasse
Sicherheit und Ordnung
Brandschutz

Soziales, Kinder, Jugend, Familie, Schule
Kultur- und Vereinsmanagement 
Sport, Freizeit, Erholung
Räumliche Planung und Entwicklung,
Bauverwaltung, Wohnen
Ver- und Entsorgung, Energie

Bauhof
Verkehrsflächen und –anlagen, ÖPNV
Naturschutz und Landschaftspflege,
Umweltschutz
Wirtschaft und Tourismus 

AAnnaallyyssee  ffüürr  aallllee  kkoommmmuunnaalleenn  AAuuffggaabbeennffeellddeerr

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133

aa))    kkrreeiisswweeiittee  IIKKZZ--BBeessttaannddssaauuffnnaahhmmee  22001133  

KKooooppeerraattiioonnssffeelldd IInntteerreesssseennbbeekkuunndduunnggeenn  
vvoonn  ……  KKoommmmuunneenn

PPeerrssoonnaallmmaannaaggeemmeenntt 1122

ZZeennttrraallee  AAnnggeelleeggeennhheeiitteenn  
(v.a. Beschaffungswesen, Gebäudemanagement) 

1111

VVeerr-- uunndd EEnnttssoorrgguunngg,,  EEnneerrggiiee 88

BBaauuhhooff 88

IInnffoorrmmaattiioonnss-- uunndd  KKoommmmuunniikkaattiioonnsstteecchhnnoollooggiiee  //  DDiiggiittaalliissiieerruunngg 88

SSiicchheerrhheeiitt  uunndd  OOrrddnnuunngg  77

BBrraanndd--,,  ZZiivviill-- uunndd KKaattaassttrroopphheennsscchhuuttzz 77

KKuullttuurr-- uunndd  VVeerreeiinnssmmaannaaggeemmeenntt  77

RRääuummlliicchhee  PPllaannuunngg  uunndd  EEnnttwwiicckklluunngg,,  BBaauuvveerrwwaallttuunngg,,  WWoohhnneenn 77

FFiinnaannzzmmaannaaggeemmeenntt,,  KKaassssee 77

SSoozziiaallee  LLeeiissttuunnggeenn,,  KKiinnddeerr,,  JJuuggeenndd,,  FFaammiilliiee,,  SScchhuullee  66

SSppoorrtt,, FFrreeiizzeeiitt,,  EErrhhoolluunngg 66

NNaattuurrsscchhuuttzz  uunndd  LLaannddsscchhaaffttssppfflleeggee,,  UUmmwweellttsscchhuuttzz 44

bb))    kkrreeiisswweeiitteess  IIKKZZ--IInntteerreesssseennbbeekkuunndduunnggssvveerrffaahhrreenn  22001133  
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GGrruunnddssaattzzbbeesscchhllüüssssee  zzuurr  
iinntteerrkkoommmmuunnaalleenn  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  

iimm  KKrreeiiss  GGrrooßß--GGeerraauu

= IKZ-Grundsatzbeschluss in Stadtverordneten-
versammlung / Gemeindevertretung / Kreistag 
gefasst

= IKZ-Grundsatzbeschluss im Magistrat 
gefasst

= kein IKZ-Grundsatzbeschluss vorgesehen,
da IKZ-Beschlüsse nach Mitteilung BGM 
in früherer Zeit bereits gefasst bzw. konkrete 
IKZ-Projekte aktuell bereits in Arbeit

= IKZ-Grundsatzbeschluss durch Gemeindevorstand 
abschließend zur Kenntnis genommen 

(2.12.13)

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133

cc))    eeiinnhheeiittlliicchhee  ppoolliittiisscchhee  AAuuffttrraaggssllaaggee  hheerrggeesstteelllltt

MMuusstteerr--GGrreemmiieennvvoorrllaaggee  eerrsstteelllltt  

IIKKZZ--
LLeennkkuunnggssggrruuppppee

 kreisweite „Klammer“-Funktion für 
das IKZ-Geschehen

 Begleitung / Unterstützung / 
Steuerung

3 BGMs, OB, LR, 
FBL Götz (Leitung)

AAuuffggaabbeenn  ddeerr  LLeennkkuunnggssggrruuppppee  

PPrriioorriissiieerruunngg  uunndd  IInniittiiiieerruunngg  vvoonn  EEiinnzzeellpprroojjeekktteenn  
(nach Abstimmung mit jeweils betroffenen Bürgermeistern vor Ort)

OOrrggaanniissaattiioonn  vvoonn  UUnntteerrssttüüttzzuunngg  ffüürr  EEiinnzzeellpprroojjeekkttee  (methodisch, fachlich, 
ggf. Vermittlung bei drohendem Scheitern), soweit vor Ort Bedarf 

IInnffoo--MMaannaaggeemmeenntt  iinn  ddeerr  BBüürrggeerrmmeeiisstteerr--DDiieennssttvveerrssaammmmlluunngg

PPrroojjeekkttsstteeuueerruunngg  (Entscheidung über Meilensteine usw.)

OOrrggaanniissaattiioonn  vvoonn  WWiisssseennssmmaannaaggeemmeenntt  iimm  GGeessaammttpprroozzeessss  
(Nutzbarmachung der Erfahrungen aus Einzelprojekten – fachlich, 
methodisch, Fördermittel usw. – für alle Kommunen, gemeinsames 
Lernen aus Erfolgen/Misserfolgen, Fortbildung Projektmanagement usw.) 

SSoonnssttiiggee  LLeennkkuunnggssaauuffggaabbeenn  (z.B. Standards und Strukturen)

AAnnsspprreecchhppaarrttnneerr  ffüürr  ddeenn  GGeessaammttpprroozzeessss

CCoonnttrroolllliinngg//EEvvaalluuaattiioonn  ddeess  GGeessaammttpprroozzeesssseess  

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133

dd))    zzeennttrraallee  SStteeuueerruunngg  ddeess  PPrroozzeesssseess  eeiinnggeerriicchhtteett**

* Organisation des IKZ-Prozesses erfolgt von 
der Ebene der Städte und Gemeinden aus
(IKZ-Geschäftsstelle: c/o Stadt Raunheim),
Rolle des Kreises: „15. Kommune“

ee))  eeiinnhheeiittlliicchhee  AArrbbeeiittssssttaannddaarrddss  ffeessttggeelleeggtt

PPrroojjeekkttaauuffttrraagg  

PPrroojjeekkttaabbllaauuffppllaann

SS tt aa nn dd aa rr dd ss   dd ee ss   
PP rr oo jj ee kk tt mm aa nn aa gg ee mm ee nn tt ss   

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133
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Personalrat, 
Frauenbeauftragte, 

Schw.beh.vertretung

Presse, 
Öffentlichkeit 

kommunale Gremien,
Fraktionen

Information 
Information 

Information,
gesetzliche 
Beteiligung  

Beschäftigte 
der Verwaltungen

SStteeuueerruunngg  dduurrcchh  
IIKKZZ--LLeennkkuunnggss--
ggrruuppppee
3 BGM, OB, LR, 
Fr. Götz (Leitung)

Seit IKZ-Start 2013 regelmäßige und einheitliche, mit allen projektbeteiligten Kommunen 
zeitlich und inhaltlich abgestimmte Kommunikation der Projektinhalte und –ergebnisse vor Ort. 

Kontinuierliche Informations- und 
Kommunikationstreffen auf 
Arbeitsebene zum IKZ-Geschehen; 
Einladung + Organisation durch 
Leiterin der IKZ-Lenkungsgruppe 

AArrbbeeiittssggrruuppppee  IIKKZZ
Leiterin IKZ-Lenkungs-
gruppe + IKZ-interessierte 
Amtsleitungen der Kreis-
kommunen 

Information 

AA))    KKrreeiisswweeiitteerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss  sseeiitt  22001133

WWeeiitteerree  IInnffoorrmmaattiioonneenn::  
hhttttppss::////iikkzz..iimmkkrreeiissgggg..ddee

ff))  kkoonnttiinnuuiieerrlliicchheess  IInnffoorrmmaattiioonnssmmaannaaggeemmeenntt  oorrggaanniissiieerrtt

IIKKZZ--PPrroojjeekkttee  
sseeiitt  22001144

BB))    IIKKZZ--PPrroojjeekkttee  //  rreeaalliissiieerrttee  KKooooppeerraattiioonneenn  ((BBeeiissppiieellee))  

Weitere Informationen 
unter 

https://
ikz.imkreisgg.de

 Teilnahme von 1122  KKrreeiisskkoommmmuunneenn  ++  1111  kkoomm--
mmuunnaalleenn UUnntteerrnneehhmmeenn

 RReedduuzziieerruunngg  PPeerrssoonnaall-- uunndd  VVeerrwwaallttuunnggssaauuffwwaanndd  
in den Kommunen durch zentralen Know-how-
Aufbau und zentrale Durchführung des kom-
plexen Verfahrens 

 eeiinnhheeiittlliicchheess  VVeerrttrraaggssmmaannaaggeemmeenntt  für alle 
Kommunen möglich

 ffiinnaannzziieellllee  EEiinnssppaarruunngg  22001166//1177::  44,,448822  MMiioo..  €€

 VVeerrsstteettiigguunngg  ddeerr  IIKKZZ--OOrrggaanniissaattiioonn  ffüürr  SSttrroomm--
uunndd  GGaasseeiinnkkaauuff  (Übertragung auf Zweckverband 
Riedwerke), Begleitung durch iinntteerrkkoommmmuunnaallee  
AArrbbeeiittssggrruuppppee

 seit 2015 viermalige interkommunale Ausschreibung (1.1.16 – 31.12.17, 1.1.18 –
31.12.20, 1.1.21 – 31.12.23, 1.1.24 – 31.12.26) ==>>  FFoorrttsseettzzuunngg  ddeerr  vvoorrtteeiillhhaafftteenn  
EEiinnkkaauuffsskkoonnddiittiioonneenn  ddeerr  KKoommmmuunneenn  uunndd  KKoommmmuunnaalluunntteerrnneehhmmeenn

1. Beispiel:     Strom- und Gaseinkauf

IKZ-Pilotprojekt 2014/15 => IKZ vorteilhaft !
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IIKKZZ--PPrrüüffpprroojjeekktt  
„„BBeesscchhaaffffuunnggsswweesseenn““
1133  KKrreeiisskkoommmmuunneenn

((22001144//1155))
IIKKZZ--BBeesscchhaaffffuunnggss--

ggeemmeeiinnsscchhaafftteenn  PPaappiieerr  
uunndd  BBüürroommaatteerriiaall

1133  KKrreeiisskkoommmmuunneenn
((22001155,,  22001166))

IIKKZZ--PPrroojjeekktt  
„„KKoommppeetteennzzzzeennttrruumm  
BBeesscchhaaffffuunnggsswweesseenn““
1155  KKrreeiisskkoommmmuunneenn

((22001166))  

Projektgruppe
Beschaffungswesen

(interkommunal) 

Projektgruppe
Kompetenzzentrum 
Beschaffungswesen

(interkommunal) 

2. Beispiel: Beschaffungswesen 

 Arbeitsstart: 1.7.2017
 Start mit 11 Kreiskommunen, heute: 13 Kreiskommunen
 öffentlich-rechtlicher Vertrag
 gemeinsame Finanzierung + 100.000 € IKZ-Fördermittel 
 Aufgabenspektrum:

2. Beispiel: Kommunales Vergabezentrum

Einsparung von 

Verwaltungsaufwand 

Einkaufskosten (Mengen-
effekte gemeinsamer 
Vergaben)

Kosten der Beauftragung 
externer Fachbüros für 
Vergaberecht

Fortbildungskosten

Softwarekosten für 
E-Vergabe

WWiirrttsscchhaaffttlliicchhkkeeiitt AAuusszzeeiicchhnnuunngg  mmiitt  „„SSppaarr--EEuurroo““  
ddeess  BBuunnddeess  ddeerr  SStteeuueerrzzaahhlleerr  HHeesssseenn  ee..VV..  

22001199

2. Beispiel: Kommunales Vergabezentrum
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 Vermeidung rechtlicher Risiken

 Vermeidung kostenintensiver Nachprüfverfahren durch die 
Vergabekammer

 Vermeidung von Bauverzögerungen

 Zeit- und personelle Aufwandsersparnis der Kommunen

 Gewinnung von Steuerungsdaten 
(kostenstellenscharfe digitale 
Erfassung der Bestellungen 
durch Vergabeplattform)

 umfassende Berücksichtigung 
von Nachhaltigkeitskriterien

WWeeiitteerree  ppoossiittiivvee  EEffffeekkttee  ((nniicchhtt  mmoonneettäärree))

2. Beispiel: Kommunales Vergabezentrum

Download unter https://ikz.imkreisgg.de / Informationen / Downloads  / Berichte  / 
„Interkommunales Vergabezentrum – KOINNO-Praxisbeispiel“

2. Beispiel: Kommunales Vergabezentrum

 Gewährleistung qquuaalliittäättssvvoolllleerr  uunndd  wwiirrttsscchhaaffttlliicchheerr  AAuuffggaabbeennwwaahhrrnneehhmmuunngg  im 
Kreisgebiet 

 BBüünnddeelluunngg  vvoonn  FFaacchhwwiisssseenn, Organisation von FFoorrttbbiilldduunngg  kommunaler 
Mitarbeiter/innen (Umweltämter, Bauhöfe …)

 FFöörrddeerruunngg  vvoonn  PPrroojjeekktteenn  i.R. der BBiiooddiivveerrssiittäättssssttrraatteeggiiee

3. Beispiel: Landschaftspflege

AAuussggaannggssllaaggee::
 KKoommmmuunnaallee  AAuuffggaabbee: Pflege von Ausgleichsflächen, 

öffentlichen Grünflächen und naturschutzfachlich 
hochwertigen Flächen 

 SSiittuuaattiioonn  iinn  KKoommmmuunneenn: Pflege aus personellen und 
fachlichen Gründen oofftt  nnuurr  uunnzzuurreeiicchheenndd  mmöögglliicchh  --
ffeehhlleennddee  BBaassiissddaatteenn,,  UUnntteerrllaasssseenn  vvoonn  MMaaßßnnaahhmmeenn

IKZ-Projekt 2018/19 => IKZ vorteilhaft !

Gründung Landschaftspflegeverband 
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3. Beispiel: Landschaftspflege

 Arbeitsstart: 13.11.2020

 10 Kreiskommunen, Naturschutz-
vereine, Landwirte u.a. (43 Mitglieder)

 Aufgaben u.a.
 Beratung und Koordinierung von Maßnahmen in 

Streuobstwiesen, Hecken, Gräben etc.
 Mitarbeit und Weiterentwicklung vorliegender 

Biotopverbundkonzepte und von Ausgleichs-
maßnahmen

 Erhalt und Förderung der biologischen Vielfalt
 Öffentlichkeitsarbeit, themenspezifische 

Veranstaltungen

 Synergien:
 Verbesserung der Leistungsqualität 
 Optimierung der Datenlage (z.B. Flächen- und 

Baumkataster) 
 Reduzierung Personal- und Verwaltungsaufwand 

durch zentral koordinierte Leistungserbringung
 finanzielle Vorteile (> 15 %)
 personalwirtschaftliche Vorteile (Schulung und 

qualifikationsgemäßer Einsatz von Personal)

Rüsselsheimer Echo 18.11.2020

 100.000 € IKZ-Fördermittel

 PPrrüüffuunngg  ddeerr  MMöögglliicchhkkeeiitteenn  uunndd  VVoorraauusssseettzzuunnggeenn  ffüürr  eeiinn  ggeemmeeiinnssaammeess  FFöörrddeerr--
mmiitttteellmmaannaaggeemmeenntt – Ziel: optimale Ausschöpfung von Fördermittelquellen für 
die Städte und Gemeinden im Kreis Groß-Gerau und den Kreis Groß-Gerau 

 Erarbeitung RReeaalliissiieerruunnggssvvoorrsscchhllaagg  (Organisation, Standort, Finanzierung etc.)

AAuussggaannggssllaaggee::
 VViieellzzaahhll  aann  FFöörrddeerrmmiitttteellggeebbeerrnn  mit jeweils eigenen 

komplexen Anforderungen 
 VViieellzzaahhll  uunntteerrsscchhiieeddlliicchheerr  FFöörrddeerraarrtteenn  (z.B. Einzel-

maßnahmen, Rahmenprogramme, Pauschalen)
 hhoohhee  AAnnffoorrddeerruunnggeenn  aann  AAnnttrraaggssvveerrffaahhrreenn  uunndd  

FFöörrddeerrmmiitttteellaabbwwiicckklluunngg  für Kommunen 

IKZ-Projekt 2021/22

4. Beispiel:   Fördermittelmanagement

=> IKZ vorteilhaft !

Aufbau zentrales Fördermittelmanagement

4. Beispiel:   Fördermittelmanagement

 Recherche Förderprogramme EU, Bund, Land 
etc.

 Aufbau zentraler webbasierter Datenbank mit 
Zugriff aller teilnehmenden Kommunen

 Anbahnung Förderanträge durch Beratung 
und Qualifizierung von Kommunen und Kreis 

 Beratung und Unterstützung bei Antrag-
stellung und Abwicklung von Fördermitteln 
bis Erstellung der Verwendungsnachweise 

 zentrale Organisation kreisweiter Schulungen 
zur Inanspruchnahme von Förderprogrammen 

 Vernetzung des in den Kommunen und im 
Kreis vorhandenen Fachwissens

 Arbeitsstart: 1.4.2023

 13 Kreiskommunen

 öffentlich-rechtlicher Vertrag 

 Aufgaben u.a.

 1,0 Planstelle (bei Kreis)

 gemeinsame Finanzierung 
(10 % Sockelbetrag + 
90 % EW-Größenklasse)

 Beirat

 Berichtswesen 

 150.000 € IKZ-Fördermittel
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5. Beispiel:     Überwachung von Geldspielgeräten, 
Kontrolle der Einhaltung von Gaststättenrecht 

 BBüünnddeelluunngg  vvoonn  FFaacchhwwiisssseenn  (Vermeidung von weniger 
leistungsfähigen Splitterressourcen in allen Kommunen)

 SSppeezziiaalliissiieerruunngg  ddeerr  MMiittaarrbbeeiitteerr//iinnnneenn
 eeiinnhheeiittlliicchhee  SSttaannddaarrddss  ddeerr  AAuuffggaabbeennwwaahhrrnneehhmmuunngg
 KKoosstteenneeiinnssppaarruunnggeenn  
 VVeerrttrreettuunnggssmmöögglliicchhkkeeiitteenn  bei Krankheit, Urlaub usw.

Bildung Verwaltungsbehörden-
bezirk (§ 82 HSOG)

IKZ-Prüfprojekt 2019 - 2021

IKZ-Umsetzungsprojekt 2022

=> IKZ vorteilhaft !
Unterbrechungen wg. Corona-Pandemie

 Arbeitsstart: 1.5.2023

 8 Kreiskommunen

 öffentlich-rechtliche Vereinbarung

 Aufgabenkatalog: Überwachung …
 Hessisches Gaststättengesetz
 Sondernutzungserlaubnisse Außengastronomie
 Hessisches Spielhallengesetz, Spielverordnung, 

Erteilung der Bestätigung über Geeignetheit des 
Aufstellortes von Geldspielgeräten (§ 33 GewO)

 Hessisches Nichtraucherschutzgesetz
 Jugendschutzgesetz
 Preisangabenverordnung
 Lärmbeschwerden bzgl. Gaststättenbetrieb
 Durchführung OWiG-Verfahren

 1 ½ Planstellen

 gemeinsame Finanzierung

 IKZ-Fördermittel in Aussicht 

 sehr erfolgreiche Aufgabenerfüllung 
binnen kurzer Zeit 

Mainspitze 17.7.2023

5. Beispiel:     Überwachung von Geldspielgeräten, 
Kontrolle der Einhaltung von Gaststättenrecht 

22001166  -- 22001188

EE--GGoovveerrnnmmeenntt--
SSttaammmmggrruuppppee  

6. – 10. Beispiel:   DIGITALISIERUNG

22001188  -- 22002200

sseeiitt  22001188

22002233  -- 22002244

22002233  ffff..

22002200  -- 22002222

Weitere Informationen unter https://ikz.imkreisgg.de !
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Prüfung elektrischer 
Anlagen

Umsetzung 
Hinweisgeberschutzgesetz

Bezügeabrechnung

Reinigung kommunaler 
Liegenschaften

12 Kreiskommunen, 
8 kommunale Unternehmen

7 Kreiskommunen 

8 Kreiskommunen 13 Kreiskommunen 

Start: 
9/2023

Start: 
1/2023

● IIKKZZ--PPrrüüffpprroojjeekktt  22001144//1155  
Fazit: „Zusammenarbeit 
vorteilhaft“

● sseeiitt  22001155  iinntteerrkkoommmmuunnaallee  
AAuuffggaabbeennwwaahhrrnneehhmmuunngg  durch 
gemeinsame Beauftragung:
 3 x ortsveränderliche Anlagen 

(2017-2020, 2020-2021, 
2022–2024) 

 2 x ortsfeste Anlagen
(2018-2022, 2023-2024)

● IIKKZZ--PPrrüüffpprroojjeekktt  22001144//1155  
Fazit: „Zusammenarbeit 
vorteilhaft“

● aauuss  iinnddiivviidduueelllleenn  öörrttlliicchheenn  
GGrrüünnddeenn  kkeeiinnee  kkrreeiisswweeiittee  
IIKKZZ--UUmmsseettzzuunngg, Aufgabenüber-
tragung durch einzelne Kom-
munen auf Versorgungskasse 
Darmstadt

PPrrüüffuunngg  eelleekkttrriisscchheerr  AAnnllaaggeenn  BBeezzüüggeeaabbrreecchhnnuunngg

RReeiinniigguunngg  kkoommmmuunnaalleerr  LLiieeggeennsscchhaafftteenn  UUmmsseettzzuunngg  HHiinnwweeiissggeebbeerrsscchhuuttzzggeesseettzz

Weitere Beispiele aus dem Bereich „Innere Verwaltung“ 

Weitere Beispiele aus dem Bereich „Ordnungswesen“ 

Umsetzung ProstSchGStandesamtswesen Beschaffung Feuerwehrbedarf, 
Organisation Instandhaltung 

12 Kreiskommunen 14 Kreiskommunen 

Start: 
2021

 IIKKZZ--PPrroojjeekktt  22001188//1199  
Fazit: „Zusammenarbeit 
vorteilhaft“

 sseeiitt  22002200  iinntteerrkkoommmmuunnaallee  
UUmmsseettzzuunngg  der gesetzlichen 
Aufgaben der Kommunen –
durch Übertragung auf  
Kreisverwaltung

 Öffentlich-rechtliche 
Vereinbarung 

 100.000 € IKZ-Fördermittel

 IIKKZZ--PPrrüüffpprroojjeekktt  22001144//1155  
Fazit: „Zusammenarbeit 
vorteilhaft“

 sseeiitt  22001166  BBiilldduunngg  
mmeehhrreerreerr  llookkaalleerr  
KKooooppeerraattiioonneenn  nach 
Bedarf

UUmmsseettzzuunngg  
PPrroossttiittuuiieerrtteennsscchhuuttzzggeesseettzz  

BBeesscchhaaffffuunngg  FFeeuueerrwweehhrrbbeeddaarrff,,  
OOrrggaanniissaattiioonn  ddeerr  IInnssttaannddhhaallttuunngg  

SSttaannddeessaammttss--
wweesseenn

11 Kreiskommunen 

 IIKKZZ--PPrroojjeekktt  22002222  -- 22002244
Fazit: „Zusammenarbeit 
vorteilhaft“

 kkrreeiisswweeiittee  KKooooppeerraattiioonn  bbeeii  
BBeesscchhaaffffuunngg  vvoonn  FFeeuueerrwweehhrr--
bbeeddaarrff, z.B. Systemtrenner, 
Schläuche, Notstrom-
aggregate, Bekleidung etc. 

Weitere IKZ-Projekte …

Kärschlammentsorgung

Modularer Kita-BauKlimaschutz

E-Mobilität

Aktivierung von 
Wohnraumpotenzial

Streusalzmanagement

…
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Mainspitze 5.1.2017

Rüsselsheimer Echo 4.2.2017 Mainspitze 26.10.2019

Frankfurter Allgemeine Zeitung  7.1.2020

Mainspitze 25.10.2013

Rüsselsheimer Echo
26.9.2020

Vielfältige Resonanz (landes- und bundesweit)

22001177 22001188 22001199
Lahn-Dill-Kreis 
Wetteraukreis 
Kreis Offenbach 
Kreis Gießen 
Rheingau-Taunus-Kreis
Kreis Fulda  
Hochtaunuskreis
Odenwaldkreis 
Havellandkreis
u.a. 

Beschaffungs-
konferenz, Berlin  

22002200

Zweckverband Dienstleistungs-
zentrum Oberland, Bad Tölz 

Präsentationen, Podiumsdiskussionen, Gremien-Informationen, Beiträge in 
Info-Broschüren, Info-Veranstaltungen usw.

Hertie School, Berlin

Immobilien Bremen AöR

22002211 22002222 22002233

Landesrechnungshof 

Metropolregion Rhein-Neckar 

Hess. Landkreistag
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CC))    AAuussbblliicckk

CC))    AAuussbblliicckk  

2022 22002233 22002244

zzuussäättzzlliicchhee  SSyynneerrggiieenn  dduurrcchh  kkrreeiissüübbeerrggrreeiiffeennddeenn  TTrraannssffeerr  
sseeiitt  22001188

KKrreeiiss  GGrrooßß--GGeerraauu  WWeetttteerraauukkrreeiiss

CC))    AAuussbblliicckk  

ÜÜbbeerrttrraaggbbaarrkkeeiitt  ddeerr  IIKKZZ--PPrroozzeessss--MMeetthhooddiikk  uunndd  PPrroojjeekkttaauuffttrrääggee  
aauucchh  aauuff  aannddeerree  iinntteerreessssiieerrttee  KKrreeiissee  uunndd  KKoommmmuunneenn  iinn  HHeesssseenn

aakkttuueelllleess  BBeeiissppiieell::  IIKKZZ--PPrroojjeekktt  IInnffoorrmmaattiioonnssssiicchheerrhheeiitt    

Projektauftrag Projektablaufplan

SSttaarrtt::  22//22002233  ++  77//22002233



HMDIS | ZUKUNFTSFÄHIGE KOMMUNEN60

FFüürr  FFrraaggeenn  uunndd  wweeiitteerreenn  
AAuussttaauusscchh  sstteehhtt  IIhhnneenn  ggeerrnnee  
zzuurr  VVeerrffüügguunngg::

EErrssttee  SSttaaddttrräättiinn  

SSttaaddtt  FFrriieeddbbeerrgg  ((HHeesssseenn))

MMaarriioonn..GGooeettzz@@FFrriieeddbbeerrgg--HHeesssseenn..ddee

TTeell..  0066003311//8888--224444

IIKKZZ--LLeennkkuunnggssggrruuppppee  iimm  
KKrreeiiss  GGrrooßß--GGeerraauu

hhttttppss::////iikkzz..iimmkkrreeiissgggg..ddee

cc//oo  SSttaaddtt  RRaauunnhheeiimm    

mm..ggooeettzz@@rraauunnhheeiimm..ddee

TTeell..  0066114422//440022--221166  

MMaarriioonn  GGööttzz



61

Der IKZ-Kongress am 27.09.2023 in Buseck war voraussichtlich 
der letzte Kongress, an dem der langjährige Leiter der Kommu-
nalabteilung im HMdIS, Herr Ministerialdirigent Matthias Graf, 
teilgenommen hat. Herr Graf hat in all den Jahren seiner Tätig-
keit als Leiter der Kommunalabteilung einen wesentlichen Bei-
trag zum Aufbau und zur stetigen kommunalfreundlichen Fort-
entwicklung der Interkommunalen Zusammenarbeit in Hessen 
erbracht. Diese Leistungen wurden bei der Kongresseröffnung 
durch Herrn Claus Spandau besonders gewürdigt. Den Text der 
Ansprache zum Wirken und zur Würdigung von Herrn Graf 
geben wir im Folgenden wieder:

Wir begrüßen sehr herzlich  
Herrn Ministerialdirigent Matthias Graf.

Herr Graf ist seit 2008 Leiter der Kommunalabteilung im HMdIS. 
Zuvor war er Regierungsvizepräsident des Regierungspräsidi-
ums in Darmstadt.

Sie, sehr geehrter Herr Graf, haben die IKZ stets sehr wohlwol-
lend und mit großem Zeitaufwand begleitet. Heute – so unsere 
Einschätzung – nehmen Sie als Leiter der Kommunalabteilung 
wohl letztmalig an einem IKZ-Kongress teil. Daher wollen wir 
die heutige Kongresseröffnung nutzen, um Ihnen für Ihren wirk-
lich großartigen Einsatz für die IKZ zu danken.

Sie waren es, der im Jahre 2009 die vertraglich geregelte 
Zusammenarbeit bei der IKZ zwischen den kommunalen Spit-
zenverbänden und der Landesregierung auf Seiten des Minis-
teriums auf den Weg gebracht hat. Und damit haben Sie wirk-
lich eine Initialzündung für die IKZ bewirkt.

Und danach waren Sie ab dem Jahr 2009 ein viel beschäftigter 
Gesprächspartner für Herrn Hardt, damals neuer Referatsleiter 
für IKZ im Ministerium – heute Referatsleiter für Haushalt und 
Finanzen und damit auch für die Finanzaufsicht – sowie für mich 
als damals Neuen aus dem kommunalen Bereich kommenden 
im neu gegründeten Kompetenzzentrum für IKZ.

Wir mussten den Bereich der IKZ nahezu aus dem Nichts heraus 
aufbauen, mussten Regelungen und Verfahren schaffen, hatten 
ein viel zu restriktives Förderprogramm welches weder den 
Notwendigkeiten noch den Wünschen der Kommunen wie 
auch unseren eigenen Ansprüchen und Vorstellungen für die 
von uns wie von den Kommunen gewünschte und beabsich-
tigte, breit aufgestellte und zugleich kommunalfreundliche und 
unbürokratische IKZ entsprach.

In diesen Jahren haben Sie sich – trotz all Ihrer vielen kommu-
nalen Aufgaben – sehr stark in die IKZ eingebracht, haben 
gemeinsam mit Herrn Hardt und Herrn Spandau sehr häufig 
oftmals nicht einfache Gespräche geführt und dabei wurden 
bis heute gültige Regeln und Abläufe entwickelt und auch die 
kommunalfreundliche Förderung verabredet, die stets im 
Sinne der Kommunen waren.

Insofern haben auch gerade zahlreiche Kommunen Ihnen viel 
zu verdanken.

In den damaligen Jahren entwickelte sich ein von Herrn Hardt, 
Frau Reusch-Demel, Frau Speier und Herrn Spandau häufig 
benutzter Satz, den wir kommunalen Vertretern bei großen 
Schwierigkeiten bei IKZ-Projekten gesagt haben. Er lautet:

„Lasst uns mal zu Herrn Graf gehen, da ist noch niemand unzu-
frieden wieder aus dem Büro herausgekommen.“

Und dieser Satz war richtig, weil man sich Gedanken gemacht 
hat, wie man den berechtigten Interessen und sinnvollen Vor-
stellungen der Kommunen entsprechen konnte.

Ich bin mir ganz sicher, dass dieses Verhalten ein Vorbild für 
viele Amtsstuben und Behördenvertreter sein sollte.

Ein Zeitungsbericht am gestrigen Tage in einer der Gießener 
Zeitungen trug die dicke Überschrift:

„Bürgermeister kritisieren Förderpraxis des Landes“
„Bürgermeister kritisieren ausufernde Bürokratie mit einem 
stetig wachsenden Berichts- und Kontrollwesen bis ins letzte 
Essgefach, Städte und Gemeinden werden von Wiesbaden aus 
gegängelt“.

Ein solcher Bericht ist über die Förderung der IKZ nicht vorge-
kommen, da man hier stets im engen Kontakt mit den Kommu-
nen gestanden und auch im Interesse der Kommunen gedacht 
und gehandelt hat. 

Um es aber kurz zu sagen: Ohne Sie sehr geehrter, lieber Herr 
Graf, wäre die IKZ in Hessen nicht das, was sie heute ist – ein 
Erfolgsmodell für die Kommunen und ein wichtiges Hand-
lungsfeld der Kommunen.

Ich bitte jetzt um einen starken Applaus für Herrn Graf.

Wir wünschen Herrn Graf für seinen demnächst beginnenden 
neuen Lebensabschnitt ohne die Kommunalabteilung alles 
erdenklich Gute.

DANKSAGUNG
DANK AN HERRN MINISTERIALDIRIGENT MATTHIAS GRAF,
LEITER DER KOMMUNALABTEILUNG IM HESSISCHEN MINISTERIUM DES INNERN UND FÜR SPORT SEIT 2008



HMDIS | ZUKUNFTSFÄHIGE KOMMUNEN62

1

2

3

IMPRESSIONEN 
VON DER TAGUNG IN BUSECK  

AM 27. SEPTEMBER 2023

1 Livestream Stefan Sauer –  
Staatssekretär, Hessisches Ministerium des 
Innern und für Sport / Blick vom Konferenzsaal 
zum Livestream

2 Erik Schmidtmann –  
Geschäftsführer GE/CON GmbH

3 Grußwort Michael Ranft –  
Bürgermeister Gemeinde Buseck / Blick vom 
Konferenzsaal zur Bühne

4 Marian Knauff –  
Bürgermeister Stadt Neukirchen

Klaus Wagner –  
Bürgermeister Gemeinde Oberaula

Jonas Korell –  
Bürgermeister Gemeinde Ottrau

5 Claus Spandau –  
Kommunale Beratungs- und Unterstützungs-
stelle – Partner der Kommune

6 Blick auf die Bühne und die Referenten v.l.n.r. 
Rednerpult:  
Claus Spandau; Erik Schmidtmann; Stefanie 
Zorbach; Stefan Erb; Prof. Dr. Jan Hilligardt, 
HLT; Ulrike Adrian, HSGB; Manuela Seiden-
schnur, HSGB; Michael Ranft

7 Stefanie Zorbach –  
Projektverantwortliche Amt für Finanzen und 
Controlling Main-Kinzig-Kreis

8 Prof. Dr. Jan Hilligardt –  
Direktor beim Hessischen Landkreistag

9 Michael Ranft –  
Bürgermeister Gemeinde Buseck
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11 IMPRESSIONEN 
VON DER TAGUNG IN BUSECK  

AM 27. SEPTEMBER 2023

10 Blick in den Konferenzsaal

11 Frank Matiaske – Landrat Odenwaldkreis
Carmen Möller – Komprax Result
Thomas Fiedler –  
Hess. Hochschule für öffentliches Manage-
ment und Sicherheit; Kommunal- und Politik-
beratung

12 Stefan Erb –  
Bürgermeister Stadt Erlensee

13 Marian Knauff –  
Bürgermeister Stadt Neukirchen
Klaus Wagner –  
Bürgermeister Gemeinde Oberaula

14 Marion Götz – Erste Stadträtin Stad Friedberg 
und Leiterin der IKZ-Lenkungsgruppe im Kreis 
Groß-Gerau

15 Stefan Sauer – Staatssekretär HMdIS

16 Blick in den Konferenzsaal

12
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